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fu*t, bie SluSfeebung beS ©rabenS für biefelbe bf*
werfftclligt.

3u Seefung eineS SataittonS müften betnna*
nnnmttft 2 Äompagnien jur Slrbeit geftellt werben,
ob« Vs wenfger SIRannftfeaft als biSfeer.

Sin SBerfjeug re*net man auf, jeben Arbeiter
ein ©tütf, unb jwar 2/s beS ganjen ?3ebarfS. an
SBurfftfeaufetn unb */3 an Sidelfeauen, fo baf jwei
SIRann eineS SoofeS, jeber mtt einer ©*aufet unb
ber britte SIRann mft einer Sicfelfeaue arbeitet. Ser
SBerfjeitgfeebarf ift folgli* fei« um % bii btefcälfte
geringer, als füt baS gewöfenli*e tyxofil gig. 1 »or*
geftferleben ift.

Sin Seit erforbert bis SluSfeebung eineS 3«ge*s
grabenS tta* bem ftu*tigen Sroftt, baS gaffen
ber SBerfjettge niefet inbegriffen, 20 SIRtnu*

ten, ttnb na* bem SRormat*Sroftt gig. 3 feö*ftenS

30.SlRfnuten, waS bie griebenS* S«fu*e im »er*
ftoffenen Sienftfommer, namentli* ber Sintmerlettte*
©*ute feerauSgeftellt feaben. .•¦•••

Siefe SRaftfefeeit bet SluSfüferung ift bem Umftanb«
feattptfä*tf* jujuftfercifeett, baf bet Slrbeiter weniger
Srbbewcgung feat (circa 18 Äufeiffuf), als beim ge*
wöfentl*en Sraftl gig. 1; bann au* bem Sortfeeile,
baf feine Söftfeungen mefer ju befteiben ftnb unb

enbli* trägt bie eigentfeümli*e Slrt unb SBeife beS

SlnftetlenS ber Slrbeiter, beS SfeiSftetfenS unfe Sib*

meffenS »iel jur ftfeneüen Srftellung bei, uttb fotten
biefe Sorbereitungen nngefäfer folgenben Serlauf
nefemen: ,*..,,...>....'

Sie jur SluSfeebung beftimmte, mit SBerfjeug auS*

getüftete SIRannf*aft wfrb auf ben rückwärtigen ©ra*
benranb jtigefüfert unb bort längs beffelben auf efn

©Heb fo geftellt, baf gwiftfeen je jwei ©*auftem
ein fidler ftefet. Ste ©*auft« legen fobann ifere

SBerfjeuge tn ber etwa bur* jwet Sfäfele ober 3«*
lotiS- »prgefteeften 5Rt*tung beS auSjufeebenbtn @ra=

benS auf ben Soben, in ber SBeife, baf bie Slätter
je jweier @*aufeln auf tinanb« unb hie ©tiete ber*

felben tn bet beftimmten 5Ri*tttiig liegen, gig. 5j
ein Dffjjier üfeerwa*t unb beri*tfgt. biefe Serri**
tung. SRun'jiefet jeber Spicflpr längs ber beibett

©*aufelfttele feineS betreffenben SpefeS eine gut*e,
worauf fofort bie obere ©rabenbreite oit. beiben Sn*
ben tine« jeben Sooft«; mittelft ber queeübergelegten

©cfeaufetfttele abgemeffen witb. gigur £. SerSWer
tratjtrt nutt fernet längs berfelbetr ttnb fotta* au*
ben äuferen ©rabenranb »en einem ©tictenbe jum
anbern na* bem Slugenmaf, bis et fein ganjeS SooS

ringsum aufgefur*t feat. SiefeS Slbftecfen unb %xa*

§lrm erforbert feö*ftenS jwei SIRinittett, wenn bie

Seute nur einigermafen -barin geübt ftnb.
SBenn fot*«weife bie einjelnen SltbeitSloofe unb

(fomJO bie briben ©tabenränbet in iferet ganjen
SluSbefenung ft*tbat gema*t finb, fo fann bte SluS*

feebung überall auf ein gegebenes 3ri*eti glei*?
jeitig beginnen. ¦.¦¦ -.-.'; -,v ¦,-,,.

Ste Dfftjiere« Unterofftjiere. unb Stttynerlente, auf
ber ganjen Sinie angemeffm..»ertfeeilt, bejei*nen ben

Seuten ifere Slufgabe einbringt**, namentli*. ben ©rt,
wofetn bte Srbe ju werfen ift; fte fealtefl ei^nftit*

barauf, baf bte Serme ftetS in, gefeöriget, Srtfte

f*arf unb rein gefealten wtrb/ unb,wa*en «nab*
täfftg barüber, baf Srbwatt unb ©raben im f«tigen
Suftanbe ifere ricfetigen SluSmafe unb gormen mög*

li*ft na* Sroftlm 2 ober 3 jefgen. Sfe .©raben*
tiefe wirb «fitfelft ber $idt\baut, gig, 5. CftpfQ*
gemeffen. SBenn meferere Sataittone pnxfa?f$&ttp
graben, wcl*e in fortl,aitfettber. gerabet, gebogen«
obet geb,co*enev Stnte, immet-ben ^öfeenjugen unb
Stateau=SR,änbettt fclgenb, ju beefen ftnb, fo ift an*
gtjttgt, baf jwiftfeen je jwei Sataillonen Unt^r*
bte* tut gett »on 25 bis 30 ©*ritte belaffen werben,
bamit bte anbern Sruppen auS ber1 Softtwtt,. geotb*
net bur* biefe Deffnungen oorgefeen fönnm,
ofene bie oorliegenben ©räben übcif*rctten ju muffen,
waS namentlicb für bie Slrtitlerie «f*We,renb wäre>

SRa* bem ©efagten bürfte jugegeben Werben, baf
eS ftfewcrll* mögli* fein wtrb, mit fo einfaefeen

SÖtyteln In fo futjet Seit unb ofene jebe Ättnftftttig*
feit eine beffere.Seefung gegen 3nfanterlefeuer füt
ganje Sataltto.ne unmütetbat »ot obet wäferenb bem

©efe*te ju ©tanbe ju bringen, als bie feiet erläu*
terien Sägergräben bieten. Sltteitt jtt fol*' erfeöfetet

Sertalnbenufcung: fefelt cS unferer 3nfanterte att
SBerfjeug unb an Uebung tn berartigen Singen
überfeaupt! Ser gänjlufee 3Rangel an. ©*aufetn
unb Sßicfeln Wie jegli*em ©*anjjcugeS bei berfelben

muf jebem benfenbeit Dffijier auffallen unb tfen wofel

jum bitffätlfgen SRa*benfen füferen. Sie SBerfjeug*

frage ftfeeint unS tn enger Sejiefenng mit,bet Se*

waffnmtöSftagc ju ftefeen, unb na* biefet wi*tfget
ju fein als bie SetieibungSfrage, bie utiauffeörii*
tte# »tele Äöpfe fo beftfeäftigt, als ob nl*tS Srin*
genbereS »erläge! Ueber bem. Sogen na* immer
»ottfommeneren 3tvftörungSmaffen »ergeffe man bet

©*uj}mittel gegen ifere »erfecerenben SBtrfungen niefet!

Snbem wir mit ©egenwäctigem »or Sitten bei ben

Dfftjieren ber 3nfanterle baS Sntereffe für «feöfete

Serratnbenufcung ju wetten bcabflcbtigcn, mö*ten wir
gtef*jttttg and) bte Seröffentli*u,ng ber. bio.erfenJltt*

ft*tettMmber »ctanlaffente-wle unfere Sttfatt*
tttie mit .bent n&tJf)fegfte.tt ©*anjwerfjeug
am 3tt>edttiä:f,i,gfteit auSj.utüften fei* in bet
SSBeife,. baf lebet ©olbat jn fafeet beliebi*
gen Qtit bei JlttSfüfeiungen jum Stveäe
etfeöfetet Setratttbenwftung »erwenbet wet*
ben fann. '»wü: :•»';. ¦> ¦*..'.; .'¦¦¦¦¦¦> .;.¦:"¦¦ ¦"/:

äRltte SRo»embet 1868* :.,.; -v g. ©.
ii Ui jj Jj. I '¦* i i .;." i'

Jlte ftxnttaifn)tn (ßitnptxb.&ltmfft nnb bit
3txi\)tibia,nnix "btx Sdjttieij.

v
((Sine ©Juble »cn —n.) ;:

(^ttftfttttt^) V.;i
'

/'
ä :..o

SerSertfeeibigungSabftfenitt jwlf*ett Sßo,betjifee »uttS

SBaBenftäbter*@ee, bejfen, äuierftfc,i8cttferiVgwttg«i
llnie'wtt geptüft, bietet 'eine jweite Z(nitAxx'f:,ben

fiöfeen bet Slppenjtflet Serge, wfe• im »otlg^tt »b*

f*nltt entwtcfelt, SettfeeibigttttgSfeftltputtlte im Sog*,

genbnrg »unb an. ben »on ßußt att.^ttft »ertfeei?

blgttngSfä^igen Ufetn Mi SBflttenftäbtet*©^«, mü

eitlem S,aft« St, ©^tt^*St*)te.nftelg*SBefettf wobei bie
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sucht, dix Aushebung, des Grabens für diefelbe

bewerkstelligt. ^

Zu Deckung eines Bataillons müßten demnach

»unmelft 2 Kompagnien zur Arbeit gestellt werden,
»der Vs weniger Mannschaft als bisher., ^

An Werkzeug rechnet man aus. jeden Arbeiter
ein Stück, und zwar V« des ganzen Bedarfs an
Wurfschaufeln und '/s an Pickelhauen, so daß zwei
Mann eines Looses, jeder mit einer Schaufel und
der dritte Mann mit einer Pickelhaue arbeitet. Der
Werkzeugbedarf ist folglich hier um bis die Hälfte
geringer, als für das gewöhnliche Profil Fig. 1

vorgeschrieben ist.

An Zeit erfordert die Aushebung eines

Jägergrabens nach dem flüchtigen Profil, das Fassen
der Werkzeuge nicht inbegriffen, 20 Minuten,

und nach dem Normal-Profil Fig. 3 höchstens

30.Minuten, waS die Friedens-Versuche tm
verflossenen Dienstsommer, namentlich der Zimmerleute-
Schule herausgestellt haben.

Diese Raschheit der Ausführung ist dem Umstand«
hauptsächlich zuzuschreiben, daß der Arbeiter weniger
Erdbewegung hat (circa 18 Kubikfuß), als beim

gewöhnlichen Profil Fig. 1; dann auch dem Vortheile,
daß keine Böschungen mehr zu bekleiden find uud,

endlich trägt die eigenthümliche Art und Weise des

Anstellens der Arbeiter, des Aussteckens uud Ab-
messens viel zur schnellen Erstellung bei, und solle»
diese Vorbereitungen ungefähr folgenden Verlauf
nehmen:

Die zur Aushebung bestimmte, nut Werkzeug
ausgerüstete Mannschaft wird auf den rückwärtige,«
Grabenrand zugeführt und dort längs desselben auf ein

Glied so gestellt, daß zwischen je zwei Schauflern
ein Pickler steht. Die Schaufler legen sodann ihre

Werkzeuge in der etwa durch zwei Pfähle oder

Jalons vorgesteckten Richtung des auszuhebenden Grabens

auf den Boden, in der Weise, daß die Blätter
je zweier Schaufeln auf einander und tue Stiele
derselben in der bestimmten Richtung liegen, Fig. 5j
ein Offizier überwacht und berichtigt, diese Verrichtung.

Nun'zieht jeder Pickler längs, der beiden

Schaufelstiele, seines betreffenden Looses eine Furche,
worauf sofort die, obere Grabenbreite an beide» Enden

eines jeden Loofes mittelst der querübergelegten

Schaufelstiele abgemessen wird. Figur S. Der Pickler

tratzirt nun ferner längs derselben und sonach auch

den äußeren Grabenrand von einem Stielende zum
andern nach dem Augenmaß, bis er sein ganzes Loos

ringsum aufgefurcht hat. Dieses Abstecken und Tra-
9iren erfordert höchstens, zwei Minuten, wenn dte

Leute nur einigermaßen darin geübt find. <

Wenn solcherweise die einzelnen Arbeitslyose und

(somit) die Heiden Grabenränder in ihrer ganzen

Ausdehnung fichtbar gemacht find, sy kann die AuS

Hebung überall auf ein gegebenes Zeichen gleichzeitig

beginnen. ^> ,^ ^ v
Di« Offiziere, Unteroffiziere,, und Zimmerleute, auf

der ganzen Linie angemessen..^
Leute»! thre Aufgabe eindringlich, namentlich den Ort
wohin die Erde zu werfen ist; fie halfen erustlich

darauf, daß die Berme stets in gehöMer^ Breite

charf und, rein gehalten wird, und wachen unablässig

darüber, daß Erdwall und Graben im fertigen
Zustande ihre richtige» Ausmaße und Formen möglichst

nach Profilen 2 oder 3 zeigen. Die.Graben-
tiefe wird mitfelst der Pickelhaue, Fig. 5- (Profils
gemessen. Wenn mehrere Bataillone durch Jäger-
gräben, welche in fortlaufender, gerader, gebogener
oder gebrochener Linie immer den Höhenzügen und
Plateau-Nändern folgend, zu decken find, so ist
angezeigt, daß zwischen je zwei Bataillonen
Unterbrechungen von 25 bis 30 Schritte belasse» werden,
damit die andern Truppen aus der Position,, geord-
net durch diese Oeffnungen vorgehen könne«,
ohne die vorliegenden Gräben überschreiten zu müsse»?

was namentlich für die Artillerie erschwerend würe>

Nach dem Gesagten dürfte zugegeben werden, daß
es schwerlich möglich sein wlrd^ mit so einfachen

Mitteln in so kurzer Zeit und ohne jede Kunstfertigkeit

eine bessere Deckung gegen Jnfanteriefeuer fchr

ganze Bataillone unmittelbar vor oder während dem

Gefechte zu Stande zu bringen, als die hier erläuterten

Jägergräben bieten. Allein zu solch' erhöhter

Terrainbenutzung, fehlt es unserer Infanterie au
Werkzeug und an Uebung in derartigen Dingen
überhaupt! Der gänzliche Mangel au Schaufeln
und, Pickeln wie jeglichem Schanzzeuges bei derselben

muß jedem denkenden Ofstzier auffallen und ihn wohl

zum dicßfälligen Nachdenken führen. Die Werkzeug-

frage fcheint uns in enger Beziehung mit, der Be-

waffnuntjsfrage zu stehen, und nach dieser wichtiger

zu sein als die Bekleidungsfrage, die unaufhörlich
noch viele Köpfe so beschäftigt, als ob nichts

Dringenderes vorläge! Ueber dem Jagen nach immer
vollkommenere» Zerstörungswaffen vergesse man der

Schutzmittel gegen ihre verheerenden Wirkungen nicht!
Indem wir mit Gegenwärtigem vor Allen bet den

Offizieren der Infanterie das Interesse für erhöhte

Terratnbenutzung zu wecken beAbstchtigen, möchten wir
gleichzeitig auch die Veröffentlichung der, diverse».

Ansichten darüber veranlassen: wie unsere Infanterie

mtt dem nöthkgße.n Schanzwerkzeug
am ZweckmäH.t.gsten auszurüsten fei, in der
Weise, daß jeder Soldat zu j«der beliebigen

Zeit bet.Ausführungen zum Zweck«

erhöhter Terrainbenutzu.«^ verwendet, werden

kann. j ,^ ^
Mitte November 1868, < ^', F. S.

Vie ftmkgjschnt ^reVVtthÄtniffe und die

der Schwei). ^
(Eine Studie »on—u.) ,i

Fortsetzung.)

Der Vertheidigungsabschnitt zwischen Bo.de»see ,uuö

Wallenstädter-See, deße^ äuHerstk^ert^
linie wir geprüft, bietet eine zweite LinifMf:, den

Höhe» der Appenzeller Berge,. wie, im vorigen

Abfchnitt entwickelt, Verthetdigungshastpunkte im Tog-,
genburg u»b an, den YM MÄtM.Punkt verthei?

digungsfähigen Hern -des WgffensHdter-Ws, mtt
ejney,Pasts St. WknMichjtWftMMmx wobei di,
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forttflfatottftben Sotbereitungen »on 8i*tenfteig
obet »attwfel ebenfatt« tion Sortfeeil finb.

Set Sünbtnetlfdie «ertfeelbtgungSabfcfenitt, am
Sujtenfteig, bei 9RartinSbru(f unb im SRnnftertfeat

btbrefet, ftufct ft* auf eine atlerblng« etwa« beftftt
Saft« Sfettf*3emefc, bie aber tmmet no* ber gegneri*
ftfeen Saft« gegenübet rine fefet »otjügli*t ift; btnn
ein StttSgangSpttnft tine« gegn«tf*ett Slngriffe« wäre

SttttSbrud, b« anbete, im Stf*tfeal unb niefet attju*
weit »en ©übtfetol, Sofctn. S« wäre feter alfo bie

DperatlonSbaftS 3nnSbtu<f=Softm mit bet geftung
»en Sriren in bet SRitte «nb bet StlftS*Serbln*
bnngfltnte b« Stenn«*Safen. Titeln bte Srenntt*
Safein wfrb »en bet Sfnte 3Bten*@aljbutg*SRofenferim*

Aufftein gefpttSt, biefe 3ufnfer geftfeiefet fomit übet

botyeriftfetS ©tbiet, fteill* nttt auf futjet ©treffe
unb mit bem Sebing bet freien militäriftben Saffage
Im ÄriegSfall. SBir erwäfenen beffm nur, efene e«

gwabe im Äonjlfttfall al« fyinbetntf betra*tcn ju
woüen. Sie anbere 3uf"fer gef*ttfet bnr* bte $eer=

fttafe »on Älagenfutt * SWatbutg ic. (an Äroatten«
nnb Ungarn« ©tenje) unb Älagenfutt*3wbenburg*
SBten, bejw. »ermittelt, abet etft »on b« Sinie Srutf*
SRarburg an bur* ble ©ömmering=Safen.

Sit ©cfafet einet fol*en SafiS, beten ein Halt*
punft no* an SBclftfctfetol gttnjt unb beten Sufitfet*
littien fo bef*tänfte ftnb, bunft un« beffealb niefet

fe feite grof.
Son SnnSbrutf jiefet bte lange ©ebtrgSftrafe natb

Snnbetf unb fet« weiter ber Hauptarm nacb gelb*

Wt*, tnbeffen b« ©eitenatm »en Sanbetf fübli*
na* giniletmünj ft* wenbet, um bie granjenS^Öfee

jtt ettet*en, na*bem »on SRaiS, bjw. ©lurnS ein

f*te*te« ©ttäf*en in« SKünftettfeal füfert. Unweit
»on ©tuen«, bei Sger«, münbet bte |>auptftta§e »on

Sofcen ctn. Sregenj am Sobettfee ftefet mit btefem

öfttei*if*ett, tfetoIif*cn ©trafennej} nttt but* gelb*

tit* in guter Serbinbung.
Son ftfenetter Slnfammlung gegnerif*er Sruppen

bei ben »orbenannten SlngriffSlinten fann 'beffealb

faum bie SRebe fein, nnb fttbft bei Srftettuttg einer

8tlbetg*Safen 3nnSbtutf*8anbe<f«gelbfte* unb Ste*

genj wetten immet, ba ja Äriege bet Stfetjeit feine

nnetwarteten SRaubjüge ftnb/ tmfete SetfefetS»erfeält*

niffe na* ©taubünbten tmb bem ©t. @«Oif*en
[Rfeeintfeat inSbefonbere mefet als feittref*ett, bei allen

Slngriff*punften »ertferibigungWtteit-jtt fein: ffitba«
obete Snntfeal {Sngabin) feaben wit bereits einjelne

Sttt&etfejjjunjäpuftfte g?WHk (^f° fü* ^ai SRön*

ftettfeal: &txntx) ift füt beibeJet i§5tü&pwttft tmb

©ü« in fo fettt bon S8ebelffuti$, ol? eSbte bireftere

Setbinbung mit @feut--gtuela*S«f unb ©tella*Saf
uttb bem Stättigau, bejw. bit Settfeeibtgung am

Sujtenfteig »etmltteft. Saft biefe Sßäffe füt tmfete

Stoppen, imb jwat 'füt ttnf«e ftttiBetie felbft ptaf*
tilabri ftftb, Ijabett ÄebitttgÄouttn nnb ba« 3«$*
1866 fcewtefett.

Sie ©rattbünbtnet ©ebirge ttttb ifett Sfeälet bilben
ein üoflfommen ausgeprägte« S«tfeeibigungSffeftem:
Sie jwei gtoftenSaratJettfeättr be« Sngabin unb be«

»otbtrtfeÄntfettltt 'ftt^teh bnt* Qttettfeälet mit ein*

Ättber tu Serfüftbmrgt wie eben b« gfaef«#af, fo

bilbet weitet gegen SBeften bet Sllfeula*$aft ttnb na*
{fem bet 3ullet eitte folefee. Unb jwtftfeen briben
$aupttfeälern ftnben wtr no* ein Sarattettfeal, baS

bur* Sttfenfaften, gilffur ober Sllöeneu unb Sörftt
bie betreffenben Söffe berftfert ober »ott bereit ©tra*
fen berüfert wirb.

Stne Sebrofeung »ott Dften fattn fl* jebo* nt*t
attetn ttt bfefe SUpentegton wagen, well ein folefeer

SRarf* eine attju bebenfft*e ttmgefeitng beS SlngtlffS*
objefteS — Sfeut — fetn würbe unb ein ju weiter,
fräftejerfpltttembetUmweg; benn bet 2Rarf* burtbS

Sngabin feinauf füfert na* Sfeiaoenna ttnb übet ble

Säffe gegen Sfeut auf langer Sinie bur* unwirtfe*
lt*e ©egenben, ofene etnen UmgefeungSjwecf jw er*
rel*cn, wett bcr SnlfcfeelbungSfampf beim Sujtenftetg
gefüfert werben muf, unb wenn gegen bie ©efewefj

gert*tet, bte ^>o*ebette ju wäfelen feat, fomit junä*ft
na* gorclrung beS SujlenftetgS Sormarf* einer
Äolonne bur*« Sorbertfeefntfeal.

Sfe Sertfeeibigung Im ©raubünbtncrtanb featte

fomit bei einer ri*tigen unb geregelten Sertfeeibigung
tm Sorberrfeeintfeal felbft au* rine 9lrt ©uerllla*
Slufgabe. Ste Sertfeeibigung träte beffealb, wie
fcfeon früfeer erwäfent, jwtftfeen bem SRorb*Dften unb
©raubünbten bur* ©laruS wttb ben Santrer4ßaf
in Sejiefeung unb fänbe an ben „SBänben" beS

•$>ocbgebtrgrebu{tS iferen Slbftfeluf.
Set einem Slngriff »on ©üben waren wtr f*on

tm »origen Slbftbnttt genötfefgt, tn Slnbetracfet ber fo

mannt*fa* geftatteten geograpfeiftfeen ©renjen au*
einige bet juritefltegenben Sinien jn beritferen. ©o
feaben wtr junätbft als rine fotefee 3emefj*®amaben
unb ©ileaplana bejet*iict, tn biefer Sinie ift no*
Sßonte als am gufe beS SUbuta*S«ffeS/ fowte, wte

f. 3. b«üfett, Safaccla, als am gufe beS ©ep=

ttmet, »on Sebeutung.
3uliet*8llbula* ttnb gtuela*Saf münbm, wie f*on

bei bet Scbtofeung »ott Dften betüfett, in bie tfttf*
liegenbe Sinie Siefenfaften=9llöeiieu*Sörffi, b. fe. in
baS Sa»oS. Set ©cptimer=Saf feat fetne Slbjwri*

gung über ben niefet fefer praftlfablen gorcettlna*Saf
ttnb »on ba gelangt matt In baS $fnterrfeeintfeal bjw.
tn ben SRüden be« ©ptügm*S«ffe« «nb beS Sern*
featbin — einetfeitS unb anberetfeitS übet SfettfiS
tn baS Sotbettfeelntfeal na* SamlnS*SRei*eitati, in*
beffen »on Siefenfaften bie 3ulter*Saft*@trafte na*
Sfeut füfert, aufttefemenb attS bem Sa»o« ben Sil*

bula=Safweg. :;

Sa wit ©eiten« »on Italien faum eine anbete

3lttgtlff«abfl*t »inbtjiten fönnen, al« bte Sfein«ltnng
btt ttalientf**fpte*enbett 8attbe«tfeeile, unb eine got*
eltung bet Sllpen*Säffe nttt batatif jtelett wnrbe,
ble Settfeelbtgimg bet betteffenbett SattbeStferite ju
lafemen, unmögli* obet minbeftenS f*wet jtt ma*e«,
fo liegt faum rine befonbete Senbettj »ot, gegen ble

Snjicnftrig bjw. ba« Srättigau gu opwlren, befon*

bet« ba bet Settfeetblget bei einem fel*en Sotgefeen

mit let*tet Wwfee bem Slngtetfet bett SRüdjug ab*

ftfeneiben fönttte, ofene baf biefet «u* bei efnem gün*

ftigen SRefttltate feinet Dpetation btn geTfngften »et*
tfeeil ertet*te. ¦•¦ ':

68 finttt* 'fefcfeftett« *n bti «Cngretfer* 3nt«effe
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fortisikatorischen Vorbereitungen von Lichtenstetg
oder Wattwyl ebenfalls von Vortheil find.

Der Bündlnerische Vertheidigungsabschnitt, am

Luziensteig. bei Martinsbruck und im Mönsterthal
bedroht, stützt fich auf eine allerdings etwas deferte

Basis Chur-Zernetz, die aber immer noch der gegnerischen

Basis gegenüber eine sehr vorzügliche ist; denn
ein Ausgangspunkt eines gegnerischen Angriffes wäre

Innsbruck, der andere, im Etschthal und nicht allzuweit

von SKdtyrol, Bötzen. ES wäre hier also die

OperationSbasiS JnnSbruck-Botzen mit der Festung

von Briren in der Mitte und der BelsiS-Berbin-
dungSltnie der Brenner-Bahn. Allein die Brenner-
Bahn wird von der Linie Wien-Satzburg-Rosenheim-
Kufftein gespeist, diese Zufuhr geschieht somit über

bayerisches Gebiet, freilich nur auf kurzer Strecke

und mit dem Beding der freien militärischen Passage

t« Kriegsfall. Wir erwähnen dessen nur, ohne eS

gnade im Konflikts«!! als Hinderniß betrachten zu
wollen. Die andere Zufuhr geschieht dnrch die

Heerstraße von Klagenfurt-Marburg «. (an Kroatiens
nnd Ungarns Grenze) und Klagenfuvt-Zudenbuvg-
Wten, bezw. vermittelt, aber erst von der Linie Bruck-

Marburg an durch die Sömmering-Bahn.
Die Gefahr einer solchen Basis, deren ein

Haltpunkt noch an Wrlschtyrol grenzt und deren Zufuhr-
linien fo beschränkte find dünkt unS deßhalb nickt
so schr groß.

Von Innsbruck zicht die lange Gebirgsstraße nach

Lan deck und hier weiter der Hauptarm nach

Feldkirch, indessen der Seitenarm von Landeck südlich

nach Ftnstermünz fich wendet, um die FranzenSlzöhe

zu erreichen, nachdem von Mals, bzw. Glurnö ein

schlechtes Sträßchen inS Mönsterthal führt. Unweit
vvn Gturns, bri Ggers, mündet dte Hauptstraße von
Bötzen ein. Bregenz am Bodensee steht mit diesem

östreichischen, tyrolische» Straßennetz nur durch Feld-
kirch in guter Verbindung.

Von schneller Ansammlung gegnerischer Truppen
bei den vorbenannten Angriffslinien kann deßhalb

kaum Pie Rede sein, «nd selbst bei Erstellung einer

Arlberg-Bahn Jnnsbruck-Landeck-Keldkirch und Bregenz

werden immer, da ja Kriege ber Jetztzeit kein«

unerwarteten Raubzüge sind, unsere Verkehrsverhilt-
ntffe nach Graubündten uud de« St. Gallischen

Rheinthal insbesondere mebr als hinreichen, bet allen

Angriffspunkten vertheidigungSHerett zu sein: für das

obere Innthal <Engadin) haben wir bereits einzelne

BttHewi^nMunKe gsMyK eWfy für dus
Mönsterthal: Zernetz ist für hesde der Stützpunkt und

Süs in so fern von Bedeutung, als es Ne direktere

Verbindung mit Chur-Kluela-Paß und Stella-Paß
und dem Prättigau, bezw, der Vertheidigung am

Luziensteig vermittelt. Daß diese Pässe für unsere

Truppen, und zwar fir Unfere ArtiSerte selbst

praktikabel ftKd, haben Nebungstvuren nnd vas Jahr
W66 bewiesen.

Die Graubündtner Gebirge und ihre Thäler bilden
ein voAkommrn ausgeprägtes Vntheidigungssuftem:
Die zwei großen Parallrrthäler des Engadin und des

S«derrhMthaleV Pchen durch Qtterthäler mit
einander "tu BrM«^u«g? wie oben der Klueka-iPaß, -so

bildet weiter gegen Westen der Albula-Paß unb nach

ihm der Julier eine solche. Und zwischen beiden

Hauptihälern finden wir noch ein Parallelthal, das
durch Tiefenkasten, Filisur oder Alveneu und Dörfli
die betreffenden Pässe berührt oder von deren Straßen

berührt wird.
Eine Bedrohung von Osten kann sich jedoch nicht

allein in diese Alpenregion wagen, weil ein solcher

Marsch eine allzu bedenkttche Umgehung des Angrtffs-
objekteö — Chur — fein würde und ein zu weiter,
kräftezersplitternder Umweg; denn der Marsch durchs
Engadin hinauf führt nach Chiavenna und über die

Pässe gegen Chur auf langer Linie durch unwirthliche

Gegenden, ohne einen Umgehungszweck zu
erreichen, weil der Entscheidungskampf beim Luziensteig
geführt werden muß, und wenn gegen die Schweiz
gerichtet, die Hochebene zu wählen hat, somit zunächst

nach Forcirung deS Luziensteigs Vormarsch einer
Kolonne durchs Vorderrhelnthal.

Die Vertheidigung im Graubündtncrland hätte
fomit bei einer richtigen und geregelten Vertheidigung
im Vorderrheinthal selbst auch eine Art Guerilla-
Aufgabe. Die Vertheidigung träte deßhalb, wie
schon früher erwähnt, zwischen dem Nord-Osten und

Graubündten durch Glarus und den Panirer-Paß
in Beziehung und fände an den „Wänden" des

Hochgebtrgreduits ihren Abschluß.

Bei einem Angriff von Süden waren wir schon

im vorigen Abschnitt genöthigt, tn Anbetracht der so

mannichfach gestalteten geographischen Grenzen auch

einige der zurückliegenden Linie« zn berühren. So
haben wir zunächst als eine solche Zrrnetz-Samaden
und Silvaplana bezeichnet, tn dieser Linie ist noch

Ponte als am Fuße des Albula-Pafses, sowie, wie
s. Z. berührt, Ca faccia, als am Fuße des Sep-
ttmer, von Bedeutung.

Julier-Albula- und Fluela-Paß münden, wie schon

bei der Bedrohung von Osten berührt, tn die rück-

liegende Linie Tiefenkasten-Alveneu-Dörfli, d. h. in
das Davos. Der Septimer-Paß hat feine Abzweigung

über den nichtsehr praktikablen Foreelllna-Paß
und von da gelangt man in das Hinterrheinthal bzw.

tn den Rücken des Splügen-PasseS und des

Bernhardin einerseits und andererseits über ThustS
in das Vorderrheinthal nach Tamins-Reichenau,
indessen vo» Tiefenkasten die Zulier-Paß-Straße nach

Ehur führt, aufnehmend aus dem Davos den Al-
bula-Paßweg.

Da wir Seitens von Italien kaum eine andere

Angriffsabficht vindtziren können, als die Annexirung
der italienisch-sprechenden LandeSthetle, und eine For,
eirung der Alpen-Pässe nur darauf zielen würde,
die Bertheldigung der betreffenden Landestheile zu

lähmen, unmöglich oder mindestens schwer zu mache»,

so liegt kaum eine besondere Tendenz vor, gegen die

Luziensteig bz«. daS Prättigau zu opertren, besonders

da der Vertheidiger bet einem solchen Vorgehen

mit leichter Mühe dem Angreifer den Rückzug

abschneiden könnte, ohne daß dieser «uck bei einem

günstigen Resultate setner Operation den geringsten Vortheil

erreichte. < '
GS könnte höchstens 4n des AngretiM Jntertsse



- m —
litten, tnöglt*ft na* tfn« Sttfelnbung mit bem gegen
baS Sffßn opcrttenben ÄorpS jtt ftreben, fo baf fein

Sorbringen gegen SfeuftS unb tn baS $fnterrfeefn*
tfeal nur bann gere*tfertlgt werben förtttte, wenn er

au* glei*jritfg fm ©tanbe wäre, über ben ©ettfearb
»etjttbrfngen unb bie Serbinbung ©raubfinbtenS mit
bem Uri, b. fe. mit bem |>o*gebirgtebttit ju Unter*
bre*en.

SBir muffen ttnS, bei bett crftfllten SIRlUtärftrafm
über bte gurfa unb Dberatp fn Serbinbung mtt ber

©rtmfelftrafe, »on ftrateg{f*em ©tanbpunfte, baS

Sorbcrrfeetntfeat, ba« Urferentfeal ttnb baS SRfeonetfeal

(SBattiS) als efne Sfnte benfen, in wcl*e bfe ^Safenen

tta* Sfeur, ber Sß<tnim=Saf »on ©latuS, bie ©ott*
fearbftraf c »on Sittorf, ber ®rimfet*Saf »om Sem«
Dbertanb Sruppmfontfngcnte liefern, um biefelben

auf ben befannten Sl'fcpenpäffen na* ©üben gu ffife-

ren: »on Sfeur na* bem Suftbta» cincrfcltS unt an*
bererfcttS na* bem ©plügen ttnb Sernfearbin, ttnb

tn britter Sinie na* bem Sufmanfer; »on Stttcrf
über ben ©ottfearb, attS bem SBattiS über ben ©tm*
ptott, ttnb, wie ja feiner Stit bei einem eibgenöfftftfeen
SWanöoet »erftt*t worben, bietet felbft ber SRufenen*

Saf rine UebcrgangSmöglkfefeit In baS Sefftnifcbe

Sebrette=Sfeal.

©etänge eS alfo au* einem Italtentftfeen Slngttff
auf ©raubünbten, ft* Safen jtt fere*en ittS Sngabttt,
auf Sefftn, »orjttbrfngen bis jit bm Setlenjer*2Bcr*

fen, fo würbe eine Serbtnbung betber operlrenbm

$auptforpS erft annäfeernb erreiefet werben fönnen,

wenn bie Slngrcffer im Sefftn bie geftttttge" werfe ge*

ftftrmt feafeen ttttbbi« *jtt ben Ätpenpäffen »otgebrun*

gen finb. $ttr bietet ft* aber bem SBertfeelbfyer ein

erfter ©efe*tSfealtpunft bei Slrbebo, ttnb angenom*

men, au* er müfte wei*en ttnb ber gorceflino=S<»f
btettte ben Slngreifern alS Serbinbung mit ben bet

Sfeiaücnna ftefeenben Srwppen, fo ift bei SiaSea
eine jweite SRftcfjttgSgefe*tftetlttng, unb feier feört benn

bfe bfrefte Serbinbung ber bieffettigen Slngrcffer mit
beiten gegen ©raubünbten auf, ober tft nur äuf«ft
ftbwierlg unb langwierig, fantt bie gemeitif*aftlt*e
Slftion eine nur jevfplittette unb babur* prefäre fein,
weit ber Slngreifer einet gegneriftben Stberfion »om

Sernfearbin unb ber Scbrofeiiug feiner SRücfjwgSlinfc

Wegen Slrbebo genügenb befefet fealten muf. SRo*

bebenftltfeer wtrb bte Sage ber Slngrtlfer na* Stn*
ttafeme »on SfaSca, ba ft* feier bk Saf firafcn na*
bem ©ottfearb unb bem Sufmanier tfeeilen, ber SIRarf*

na* bem erfteren fortgefefet werben muf, als bem

Sentralpaf, na* bem cWge8Sili*ärftraften jufammen*
laufett, Inbeffen bur* biefe gortfefeung beS SorrürfenS

in weftlt*er SRt*tung bie ©ntfernung »on bem bünbt*
netifefeen ÄorpS Immer gröfet würbe ttttb abermals,
beS Sutmattiet« wegen, SiaSea ftarf befefet werben

müfte.
SRtttt muf »on ba bei ber günftigen Scrrafngeftal*

tung für ben Sertfeeibiger ©*rftt um ©*ritt Soben

errungen wetben btS Slirolo, füt wel*eS wir, be«

fonbet« wenn man bem neueften Sllpenbafenprojeft
golge geben will, «ine fortiftfatbttftfee ©tätfunö ttm
fo WfinftfeenSwettfeet fefelten, al«, wie ofeert' bemerft;
ber bafein fufermbe 9tufenen*$af «nb bie ©ottfearb*

tunntlbafen efnmünbctt ttnb Sllroto eine Slrt Äom*

munifationSfuotenpunft wirb. 3nSbefonbere muf ble

Safen felbft gebeeft Werbeit.

SRefemen wir nun au* an, baf ba« in ©rau*
bünbten opettrenbe ÄorpS aus ber gewonnenen Saft«
Im Sngäbfn »orjubtingen Wüfte, ja baf eS ifem trofe

notfewenbig« S^fplltterung gelänge, na* Stefen*
faften »orjubringen tmb glri*jeftfg über ben be*

f*werli*en gorcetttna (bur* baS StoerStfeal) ope*

rlrenb, tnS i&tnterrferintfeal ju gelangen, bte Ser*
btnbttng unterbre*enb jwtftfeen Sfeur einerfetts unb
bem ©plügen unb Sernfearbin ünbererfettS, unb btn
SBeg ft* bafenenb na* SfeuftS, ttm nun bnr* eitt

Sorbringen gegen Sfeur unb SamtnS mft ben fefer

notfewenbig »ereintgten operirenben ÄorpSabtfeeftun*

gen, fe fft, wenn biefelbcn au* ftarf genug finb,
weit« no* nl*tS Seftniti»eS erreiefet, um bem gegen
ben ©ottfearbt agirmben ÄorpS feütfref* ju fein.

SS müfte benn baS Süttbtner ÄorpS ftegref* fein,
bem Scrtfeefbiget eine bebeutenbe SRieberlage bei*

bringen, mn nun raf* baS Sorberrfeetntfeal felnattf*

jttjfefeen unb, immer no* »om Sßanim*Sßaf auS ttt
ber gtanfe bebrofet, bem Dberalp=S«f jujueilen.

Sie Stalietter würben beffealb, wenn fie fi* ifere

„nntürH*en ©renjen" erobern wotttett, nttr bii jit
bm Sllpen »erbringen tmb ba ft* feftjufefeen fu*en,
ttnb beVSertferibiget featte fte au« bem Sroberten

ju »trtrefben, um jit btefem Steife ft* felbft ble

ftfeon bejri*neten natürll*en "©renjen Jtt fu*en —
bann btefelben abtt jtt geogtapfefftfeett ju ma*en,
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liegen, möglichst nach einer Vcrbindung mit dem gegen
das Tessin operirende« Korps zu streben, fo daß sein

Vordringen gegen Thusis und in das Hinterrheln-
thal nur dann gerechtfertigt werden könnte, wenn er
auch gleichzeitig im Stande wäre, über den Gotthard
vorzudringen und die Verbindung Graubündtens mit
dem Nrt, d. h. mit dem Hochgevirgrednit zu
Unterbrechen.

Wir müssen unS, bei den erstellten Militärstraßen
über die Furka und Oberalp in Verbindung mit der

Grimfelftraße, von strategischem Standpunkte, das

Vorderrheinthal, das Urserenthal und das Rhonethal
(Wallis) als eine Linie denken, tn welche die Bahne«
nach Ehur, der Panirer-Paß von Glarus^ die

Gotthardstraße von Altvrf, dcr Grimsel-Paß vom Berner
Obertand Truppenkontingente liefern, um dieselben

auf den bekannten Alpenpässen nach Süden zu führen:

von Chur nach dem Puschlav einerseits und

andererseits nach dem Splügen und Bernharbin, und

in dritter Linie nach dem Lukmanier; von Alters
über den Gotthard, aus dem Wallis über den Simplon,

und, wie ja seiner Zeit bei einem eidgenössischen

Manöver versucht worden, bietet selbst der Nufenen-
Paß eine Uebergangsmöglichkelt in das Tessinisebe

Bedretto-Thal.
Gelänge es also auch einem ttalirnischtn Angriff

auf Graubündten, sich Bahn zu brechen inS Engadin,
auf Tessin, vorzudringen bis zu den Bellenzcr-Wer-
Kn, so würde eine Verbindung beider operirendcn

Hauptkorps erst annähernd erreicht werden können,

wenn die Angreifer tm Tefsin die Festungswerke
gestürmt haben und bis "zu den Atpenpäffrn vorgedrungen

sind. Hier bietet sich aber dem Vertheidiger ein

erster Gefechtshaltpunkt bei Arbedo, und angenommen,

auch er müßte weichen und der Forcellino-Paß
diente den Angreifern als Verbindung mit dcn bei

Chiavenna stehenden Truppen, fo ift bei Biases
eine zweite Rückzugsgefechtstellung, und hier hört denn

die direkte Verbindung der diesseitigen Angreifer mit
denen gegen Graubündten auf, oder ist nur äußerst

schwierig und langwierig, kann die gemeinschaftliche

Aktion eine nur zersplitterte und dadurch prekäre sein,

weil der Angreifer einer gegnerischen Diversion vom

Bernhardin und der Bedrohung seiner RückzugSlinie

Wege« Arbedo genügend besetzt halten muß. Noch

bedenklicher wird die Lage der Angreifer nach

Einnahme von Biases, da sich hier die Paßstraßen nach

dem Gotthard und dem Lukmanier theilen, der Marsch
nach dem ersteren fortgesetzt werden muß, als dem

Centralpaß, »ach dem obigeMilieävstrasien zusammenlaufen,

indessen durck diese Fortsetzung des Vorrückens

in westlicher Richtung die Entfernung von dem bündt-
nerischen Korps immer größer würde »nd abermals,
des LukmanierS wegen, Biasca stark besetzt werden

müßte. ' '

NM muß von da bei der günstigen Terraingestaltung

für .den Vertheidiger Schritt um Schritt Boden

errungen werden bis Airolo, für welches wir, be«

fonders wenn man dem neuesten Alpenbahnprvjekt
Folge geben will, eine fortifikatorische Stärkung um
so Wünschenswerther hielten, alö, wie oben' bemerkt;

d» dahin führende Nufenen-Paß und bit Gotthard¬

tunnelbahn einmünden und Airolo eine Art Kom-
munikattonsknotenpunkt wird. Insbesondere muß die

Bahn selbst gedeckt werden.

Nehmen wir nun auch an, daß das in
Graubündten operirende Korps aus der gewonnenen Basis
im Engadin vorzudringen wüßte, ja daß es ihm trotz
nothwendiger Zersplitterung gelänge, nach Tiefenkasten

vorzubringen und gleichzeitig über den

beschwerlichen Forcellina (durch das Äversthal) ope-
rirend, inS Hinterrheinthal zu gelangen, die

Verbindung unterbrechend zwischen Chur einerseits und
dem Splügen und Bernhardin andererseits, und den

Weg sich bahnend nach Thusis, um nun durch ein

Vordringen gegen Chur und Tamins mit den hier

nothwendig vereinigten operirende» Korpsabtheilungen,

so ist, wenn dieselben auch stark genug sind,
weiter noch nichts Definitives erreicht, um dem gegen
den Gotthardt agirenden Korps hülfretch zu sein.

Es müßte denn das Bündtner KorpS siegreich sei«,
dem Vertheidiger eine bedeutende Niederlage
beibringen, nm nun rasch das Vorderrheinthal
hinaufzuziehen und, immer noch vom Panirer-Paß aus in
der Flanke bedroht, dem Oberalp-Paß zuzueilen.

Da jedoch eine derartige weitläufige Operation
nur dann ohne verderblichste Folgen versucht werden

könnte, wenn man hinlänglich Truppen entbehren

kann, um den Rückzug zu decken, da ferner in dieser

Gebirgssphäre unmöglich, einem bewaffneten nnd zum
verzweifelten Widerstände entschlossenen Volke gegenüber,

kleine Etappendctaschements genügen und ein

Sieg in geordnetem Kampfe zum Besitze der eroberten

M't? erkämpften Landstrecke nicht ausreicht, und
die geringste Niederlage die unzweifelhafte Vernichtung

eines solchen Umgehungskorps zur Folge haben

würde, fo brauchen wir einer solchen Diversion gar
keine weitere Rcchnung zu tragen; denn selbst auch

angenommen, das Korps gelangte zum Oberalp-Passe,
so würde hier die Vereinigung mit den Gotthardtstürmern

erft nach dem Stege eineö Korps möglich

sein, indessen, bet der festen Stellung von Airolo,
die Vertheidiger hier in starker Konzentrirung bet

dem Knotenpnnkte der Kommunikationen (Andermatt)
ohne sonderliche Schwierigkeiten ein Korps nach denj
andirn schlagen — zurückwerfen — vernichten könnten.

Man hat zwar bezüglich des 1866er preußischen

Krieges und der damals bestehenden' so innige«
preußisch-italienischen Allianz, auch von einem

Alpenüberschreiten der Italiener zur Vereinigung mit den

Preußen gesprochen, vvn einer Umgehung des

Festungswerkes, somit den Italienern' eine Koch schwierigere

Aufgabe zugemuthet, eine größere Entfernung
vvn ihrer Basis, eine fast vollständige Entblößung
des Landeöz allein bekanntlich fand der General La-

marmora diese Zumuthung so absurd, daß er sie

vollkommen ignortrte.
Dir Italiener würden deßhalb, wenn fie fich ihre

„natürlichen Grenzen" erobern wollten, nur bis zu

den Alpen vordringen und da stch festzusetzen suchen,

und der' Vertheidiger hätte sie aus dem Eroberten

zu vertreiben, um zu diesem Zwecke sich selbst die

schon bezeichneten natürlichen Grenzen zu suchen —
dun» dieselben aber zu geographische« zü machen.
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Sitte gcmeinf*aftli*e Slftton ber 3tatiener unb

ber Seutftben ober Defttet*et liegt bur*auS niefet

in ben politfftfeen S«e*nungen unferer Seit- SBett

efeer jebo* — unb biefe 3luSft*t ftanb niefet ein*
mal — »or Saferen — fo ferne — eine fol*e ©ri*
ttn« ber 3talienet unb granjofen, bet ber übrigen«,
Wenn fte jemals »erftt*t werben wollte, woju berjeit
fetne StuSÜ*t oorfeanben tft, baS übrige Suropa niebi

gltltbgültig juf*aucn fonnte, weit, biefe Slftton »on

fiegrct*em Stfolge begleitet, baS europälftfee ©taaten*
gcwl*t empfinblt* »erlefet werben würbe.

Sfee wir in furjen 3ügen auf biefeS Serfeältnif
eintreten, prüfen wir oorerft unfere Sage unb ©tel*
lungen gegen granfrei* attein; wtr werben bann

»on felbft auf bfe boppelte Sebrofeung ju fpreeben

fommen.

Sltt* im »origen Slbfdjnitt featten wir einige.ber
jurücfliegcnbcn StttfetibigungSlinien gegen granfrei*
prüfen muffen, fo inSbefonbere im SBattiS, bei ©enf
unb ber SBaabt. SBir feaben bort, wai fpejiett ©enf
unb bie SBaabt betrifft, bte Sinien »erfolgt, wel*e
ft* un« bfeteii bf« jwfftfectt ©enfer* unb SReuen*

burg«*©ee unb bie ©täbte unb £>altpunfte in« Sluge

gefaft, bfe ft* unS an ber norböftli*ett ©pifee beS

©enfer* ©ee'S barbteten. 3m SBattiS War cS bie

Sfealftraf e »on SKarttgnfe bis jum ©ce feerab, wel*e
Wir ju prüfen fu*tcn für ben galt fowofet einer

Sebrofeung »om Sot be Salm, als au* »em ©ee

feer. SBir feaben ferner auf bcr 3ura*2Bcßgrenje,
im 3uea*@ebirge, bis Safel für ®werlfla=Äämpfe
bie einjelnen $altpunfte für biefe lefeteren ftü*tfg
«wäfent tmb ftnb bei einem »erf*anjten Saget bet

Safel ftefeen geblieben.
SS bieten ft* unS nunmefet »fet SertfectbigungS*

©eftionen bat: baS SBattiS; ber SRat)on jwiftfeen
©enfer* unb SReuenburger=©ce, bte »on ber See*
nnb 3lar=8lnie, »om SReuenburger=©ee bis jitm gufe
be« #auenftein (Dtten) bcgrenjte $o*ebene unb

ba« ©ebiet jwifeben bem Sura unb bem SRfeein.

Sie Sebeutung ber einjelnen ©eftionen feängt we*

fentli* »on bem fpejietten SlngriffSjwecfe beS Slngrel*
fet« ab, b. fe. ba»on, ob berftlbe rine »oflftänbige
SBewättigung btr ©*wtij bcabft*ttgt, »ober nur ein

SoSreifcn einjelner SanbeStfeeile; fte feängt ferner ab

»on bet £altung bet SRa*barftaaten unb ber „Sm*
pftnblf*fcit", in wet*e btefe bur* ein feinbli*eS
Sorgefeen in bie ©*weij »erfefet werben unb ben

»on tfenen getroffenen Serfeferungen, ©erabe bet

btefet Sebrofeung »ott SBeften trifft unfere bereits in
bet Sintcitung aufgeftettte Sefeauptung am meiften

ju, baf bie neueten ©tenjöeränbetungett bet ©tof*
ftaaten einen fo beengenben ©inftuf übten auf bie

fttategtftfeen ©tenj* unb SeitfeetbtgungS»erfeältniffe
bet ©*wrij.

SBit btau*ten nf*t alljuweit ju greifen, um eine

Slbft*t beS weftlüfeen SRa*batS na*jutt>eifen, beS

Äatf«tet*eS „natürll*e" — unb @pta*gtenje übet
bte franjöftf*=fpre*enbe ©*wetj auSjubefettett, einer*

fcitS um bem annejrirten ©apofeen feinen natütll*en
SerfefetSmittelpunft In ©enf ju geben, ben ©enfer*
©ee jwm franjöftftfeen ©ce jtt ma*en, anberfeitS um
bie uapoleonifcfee #eerftrafe na* Stalien — übet ben

©implott — »on jebet niefet ftanjöfiftfeen Scefn*

ftuffung fret ju ma*en, jut befferen Scfeerrf*uttg
beS italienifcfeen SRorben.

Stn Sfeeil biefeS Swecfe« fcfeefnt jwar faft erreiefet,

wenn eS bem Slngreifer gelingt, bie »ott unS feejei**
nete SertfeelbtgungSttnte jwtftfeen ©enfer* tmb SReuen*

burger*©ee ju fprengen unb ben Sertfeeibiger feinter
bie Srofee jurücfjuwerfeit, wobur* bie ©ecuferftrafe
na* Si»iS unb gegen baS SRfeonctfeat fein frei wirb
unb ritte Seteinigung mit ben »en ©a»ofeen auS
naefe bem SBalliS agirenben Sruppen mögtt* wirb.

Sine ungeftörtc Serbinbung ift freilf* erft bann

möglieb, wenn man Sfeitlon am @enf«*@ee unb
@t. SWorjtfe im SBalltS »ollftänbig ffoltrt ob« jur
Uebergabe jwtngtn fann.

Sem Sertfeeibiger bieten ft* jebo* »om 3nnern
ber ©*wetj attS jwei SBege, um Srfafefolonnen »et*
tütfen ju laffen: 1) auS bem oberen SBattiS, baS

feine S«f»erbinbttngen über bte gurfa, bte ©rimfel
unb ben ©anetf*=Sßaf, beffen beffere Äcnftruftton
wofel balb befcfeloffen werben bürfte, ba feine milt*
täriftfee SBt*ttgfeit eofneibirt mft berjenigen beS S'l*
ton, unb 2) auS bem bernerfftfeen ©immen* unb

©aanen*Sfeal über bett Sillon felbft, »on ©fteig auS,
wo fi* ber ©anetftfe* unb ber Sitton=Saf freujen.
Sn ©aanen freujen ft* bann wieber bie ©trafen
»om Serner ©fmmentfeal cinerfeit« unb jene auS bem

gretburgertftfeen ©aane* (bjw. ©arfne*) Sfeat, »on

Suite, alfo auS ber @aane*8tnfe, mit bec wir unS

balb ju beftfeäftigen feaben werben.

(gortfefeung folgt.)
-f

flae eilig. JHilitärbtpartement att bie JUilitär-
befeörben ber fiantotte.

(SSom 1. iDejbr. 1868.)

©er fdjweijerifdje 53unbe«ratl) $at in gejlrlger ©igung ben

SSefdjluf) gefoft, ben ©ntwurf einer neuen SRilitärorganffation,

wetzen ba« nnterjetdjnete ^Departement fommt SSeridjt burdj*
gearbeitet tyatte, ben 2Kilttärbcfy5rben ber Äantone mitjutljeflen,
um benfelben ©etegenlieit ju geben, jid} ü6er bie Sßorfdjläge,

weldje ber ©ntwurf enthält, au«jufpred)cn.
SKit bcr aScl(jie|ung biefe« iöefdjlufle« beauftragt, übermitteln

wir 3|nen fjttmit einige ©remptare itS erwähnten ©efefce«»or*

fölag«, um 3f»nen bamit ®etegcnf>eit ju geben, fid) über bfe

barin enthaltenen SSorfcfftäge au«3ufprcdjen. Sngletdj rfdjtcn wir
ba« ©efueb an ©ic, bie Seitagen fo weit mögii$ benjenigen
SKilitär« unb milltärifdjen Vereinen jur Äenntniß ju bringen,
roctdie Sntereffe an ber ©adje nehmen, bamit biefe audj iijrerfeit*
©elegenbeit erhalten, Ü)xe Sinfidjten ju äufern.

/ Hadfxia)ttn an» btm 2lu»lanb.

Safeem. Ste mit bem SBerb«*@ewefet etjiel*
ten SrobcSRefuttate oerbienen in ber Sfeat Sea**
tung. Siu* ein minber geübter @*üfee erjielt mtt
ben Sattonen In Äupfet=$ülfen, auS offettet Saf*e
genommen, ellf ®*uf tn bet StRinute, wnb babei ift
bet aRe*attiSmuS fo .ftarf unb bauetfeaft, baf ft*
att* bei bet gtöften Slnjafel »on ©*üffen fetne Sib*

nufeung jeigt. Sorläuftg werben bie Seeben no*
<mf ber ©eweferfabrif in Slmberg, bie na* wie »et
untet Seitung beS £erm »on SobewilS ftefet, »on

fornmattbirte« Dfftjieren unb Untetofftjieteit bet 3«?
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Eine gemeinschaftliche Aktion der Italiener und

der Deutschen oder Oestreicher liegt durchaus nicht
in dcn politischen Berechnungen unserer Zeit. Weit
eher jedoch — und diese Aussicht stand nicht
einmal — vor Jahren — so ferne — eine solche Seitens

der Italiener und Franzosen, bei der übrigens,
wenn sie jemals versucht werden wollte, wozu derzeit
keine Aussicht vorhanden ist, das übrige Europa nichi
gleichgültig zuschauen könnte, weil, diese Aktion von
siegreichem Erfolge begleitet, das europäische Staaten-
gewicht empfindlich verletzt werden würde.

Ehe wir in kurzen Zügen auf dieses Verhältniß
eintreten, prüfen wir vorerst unsere Lage und
Stellungen gegen Frankreich allein; wir wcrden dann

von selbst auf die doppelte Bedrohung zu fprechen
kommen.

Auch im vorigen Abschnitt hatten wir einige, der

zurückliegenden Vertheidigungslinien gegen Frankreich

prüfen müssen, so insbesondere im Wallis, bei Genf
und der Waadt. Wir haben dort, was speziell Genf
und die Waadt betrifft, die Linien verfolgt, welche

sich uns bieten bis zwischen Genfer- und Neueu-

burger-See und die Städte und Haltpunkte ins Auge

gefaßt, die sich uns an der nordöstlichen Spitze des

Genfer-See's darbieten. Im Wallis war es die

Thalstraße von Martigny bis zum See herab, welche

wir zu prüfen suchten für den Fall sowohl einer

Bedrohung vom Cot de Balm, als auch vom See

her. Wir haben ferner auf der Jura-Wcstgrenze,
im Jura-Gebirge, bis Basel für Guerilla-Kämpfe
die einzelnen Haltpunkte für diefe letzteren flüchtig
erwähnt und sind bei einem verschanzten Lager bet

Basel stehen geblieben.

Es bieten sich uns nunmchr vier Vertheidigungs-
Sektionen dar: das Wallis; der Rayon zwischen

Genfer- und Ncuenburger-Sce, die von der See-
und Aar-Linie, vom Neuenburger-See bis zum Fuße

des Hauenstein (Ölten) begrenzte Hochebene und

das Gebiet zwischen dem Jura und dem Rhein.
Die Bedeutung der einzelnen Sektionen hängt

wesentlich von dem speziellen Angriffszwecke des Angreifers

ab, d. h. davon, ob derfelbe eine vollständige

Bewältigung der Schweiz beabsichtigt, Dder nur etn

Losreißen einzelner Landestheile; sie hängt ferner ab

von der Haltung der Nachbarstaaten und der „Em
pfindlichkeit", in welche diese durch ein feindliches

Vorgehen in die Schweiz versetzt werden und den

von ihnen getroffenen Vorkehrungen, Gerade hei

dieser Bedrohung von Westen trifft unsere bereits in
der Einleitung aufgestellte Behauptung am meisten

zu, daß die neueren Grenzveränderungen der
Großstaaten einen so beengenden Einfluß übten auf die

strategischen Grenz- und Verthetdiguugsverhältnisse
der Schweiz. -,

Wir brauchten nicht allzuweit zu greifen, um eine

Abstcht des westlichen Nachbars nachzuweisen, des

Kaiserreiches „natürliche" — und Sprachgrenze über

die französisch-sprechende Schweiz auszudehnen, einerseits

um dem annexirten S«voyen seinen natürlichen
VerkehrSmittelpunkt in Genf zu geben, den Genfer-
See zum französischen See zu machen, anderseits um
die napoleonische Heerstraße nach Italien — über den

Simplon — von jeder nicht französischen
Beeinflussung frei zu machen, zur besseren Beherrschung
des italienischen Norden.

Ein Theil dieses Zweckes scheint zwar fast erreicht,

wenn es dem Angreifer gelingt, die von uns bezeichnete

Vertheidigungsltnie zwischen Genfer- und Neüen-
burger-See zu sprengen und den Vertheidiger hinter
die Broye zurückzuwerfen, wodurch die Seeuferstraße
nach Vivis und gegen das Rhonethal hin frei wird
und eine Vereinigung mit den von Savoyen aus
Nack dem Wallis agtrenden Truppen möglich wird.

Eine ungestörte Verbindung ist freilich erst dann

möglich, wenn man Chillon am Genfer-See und

St. Mobitz im Wallis vollständig isolirt oder zur
Uebergabe zwingen kann.

Dem Vertheidiger bieten sich jedoch vom Innern
der Schweiz aus zwei Wege, um Ersatzkolonnen
vorrücken zu lassen: 1) aus dem oberen Wallis, das

seine Paßverbindungen über dte Furka, die Grimsel
und den Sanetsch-Paß, dessen bessere Konstruktion
wohl bald beschlossen werden dürfte, da seine

militärische Wichtigkeit coincidirt mit derjenigen des Pillon,

und 2) aus dem bernerischen Simmen- und

Saanen-Thal über den Pillon selbst, von Gsteig aus,
wo sich der Sanetsch- und der Pilloy-Paß kreuzen.

Jn Saanen kreuzen sich dann wieder die Straßen
vom Berner Stmmenthal einerseits und jene aus dem

Freiburgerischen Saane- (bzw. Sarine-) Thal, von
Bulle, also aus der Saane-Ltnie, mit der wir uns
bald zu beschäftigen haben werden.

(Fortsetzung folgt.)
-, i —

Das eidg. Militärdepartement an die Mititär-
behörden der Aantone.

(Vom 1. Dezbr. 1868.)

Der schweizerische Bundesrath hat in gestriger Sitzung den

Beschluß gefaßt, den Entwurf ciner neuen Militärorganisation,
welchen das unterzeichnete Departement sammt Bericht
durchgearbeitet hatte, den Militärbehörden der Kantone mitzutheile»,

um denselben Gelegenheit zu geben, sich über die Vorschläge,

welche der Entwurf enthält, auszusprechen.

Mit der Vollziehung dieses Beschlusses beauftragt, übermitteln

wir Ihnen hiemit einige Eremplare deS erwähnten GesetzesVor-

schlags, nm Ihnen damit Gelegenheit zu geben, sich über die

darin enthaltenen Vorschläge auszusprechen. Zugleich richten wir
das Gesuch an Sie, die Beilagen so weit möglich denjenigen

Militärs und militärischen Vereinen zur Kenntniß zu bringen;
welche Interesse an der Sache nehmen, damit diese auch ihrerseits

Gelegenheit erhalten, ihre Ansichten zu äußer».

Nachrichten aus dem Ausland.

Bayern. Die mit dem Werder-Gewehr erzielten

Probe-Resultate verdienen in der That Beachtung.

Auch ein minder geübter Schütze erzielt mit
den Patronen in Kupfer-Hülsen, aus offener Tasche

genommen, eilf Schuß in der Minute, und dabei ist

der Mechanismus so stark und dauerhaft, daß stch

auch bei der größten Anzahl von Schüssen keine

Abnutzung zeigt. Vorläufig werden die Proben noch

quf der Gewehrfabrik in Amberg, die nach wie vor
unter Leitung des Herrn von Podewils steht, von

kommandirte« Ofstzieren und Unteroffizieren der In-
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